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Ma  eilige Wirkungen des Conventikelwe ens

Im Allgemeinen muß ich mir 3u bemerhen erlauben, daß die eind
 elige immung die  ogenannten Conventikel,  o weit  ie  ich
bei vielen Individuen Iim Krei e Lübbeche  el aus pricht, zum
Theile auf der Ungun t und dem Mißtrauen beruht, womit
Men chen, we das eigenthümlich C Aus eigener Erfahrung
nicht kennen, alle diejenigen Per onen und Er cheinungen betrachten,
in denen das Chri tenthum enne be timmte Ge talt hat Bei
manchen meiner mit den ortigen Gegnern der Conventihkel geführten
e präche ward ich lebhaft das apo toli che Wort erinnert: „Der
natürliche Men ch vernimmt ni vo  — Gei te Gottes, i t ihm
eine orheit, und EL kann nicht erkennen; denn muß gei t  —  2
lich gerichte  ein.“

Auch die bisherigen amtlichen Unter uchungen der ortigen U ta nde
a  en  olches „gei tli richten“ gzUm el  chmerzlich vermi  en. Es i t
unglaublich, wie weit in einzelnen Jällen bei denen, die laute ten
dagegen eifern, die Unkunde der chri tlichen Dinge geht, und in welchem
4 die Conventikel  2  Leute in dem, woas  ie und wollen,
aus prechen und kundgeben, von mänchen ihrer Gegner nicht ver tanden
werden. Ein großer ei der geführten Be chwerden und der ge
äußerten Befürchtungen würde  ich erledigen, wenn gewi  e Katechis 
mus Wahrheiten allgemein ehannt und anerkannt wären. Zu  olchem
Mißver tehen ge ellen  ich nun die per önlichen Feind chaften und
Freund chaften, die auf das Urtheil auch hier  tar einwirken. Es ge

 ich dazu men chliche Leiden chaftlichkeit und rau dem rtheile
die Be onnenheit. Nun brauchen die Frommen nur hin und wieder



emige auffallende Blößen geben, Wie natürli auch hier ge chehen
i t und fortwähren ge chie  o i t  ofort das anze eln Ubel und
man, 5 mns Schwarze und wittert berall rges

wiederhole, daß ich bei dem mir gewordenen Uftrage,
die ragliche Angelegenheit von dem kirchlichen Standpunkte daus
erörtern, le e allgemeinen Bemerkungen voranzu chicken mir erlauben
u

Zuvörder t gehe nunmehr zur Beleuchtung der von der önig  7  —
en Regierung behaupteten nachtheiligen Wirkungen des Conventibe
e ens,  oweit  ie der mir gewordenen In truktion einzeln namhaft
gemacht  ind über  2

Die Königliche Regierung behauptet das Conventike e en
wirke nachtheilig auf die Feier des öffentli  en Gottes
ien tes Eeln Es i t aber oben (in ereits als e u  0 ener

 orgfältigen desfall igen Ermittelungen ausge prochen worden nicht
nur daß die außerkirchlichen Ver ammlungen nie zur Zeit des vor oder
nachmittägigen 1  en Gottesdien tes  tatt  inden  ondern auch daß
ihre Mitglieder eben weil le e Ver ammlungen Uurchaus kein  epara  2
ti ti ches Element aben, die fl  1 Kirchenbe ucher ind Freilich
diejenigen Ir welchen  ie für ihr Bedürfniß keine Nahrung
inden, weil das Evangelium ihnen da verkümmerter Ge talt ge
predigt oder wider  ie von den Kanzeln geeifer wird be uchen  ie
nicht oder doch  elten Es i t aber un ern agen ene gemeine Er
fahrung, daß Kirchen, denen das Herz kalt und das tief te
Bedürfniß der men chlichen cele unbefriedigt leibt, nicht  o voll ind
als Kirchen, das Wort Gottes ra und Lauterkeit ver
kündigt wird

Daß die Blasheimer und Sweder 0 ihrer re p Pfarrkirche die
Gottesdien te Gehlenbech und Oldendorf be uchen, daß namentlich
die für die eigene Gemeinde kaum hinreichend große ehlenbecker
I+ oft von remden Kirchenbe uchern  o angefüllt i t daß dadurch
Klagen der einheimi chen Kirch tuhlbe itzer über Beraubung des
Platzes veranlaßt worden  ind i t reilich eln Ubel tand aber die
eute tragen nicht die u die es Ubel tandes ondern ihre Pfarrer
die  ie aus den Kirchen herauspredigen und die betreffenden Pfarrer

Gehlenbech und Oldendorf, we  o predigen, daß das ungrige
olE ihnen zu trömt. In jeder größeren + mehrere *  en
und ver chiedenartige rediger  ind, macht man die er Beziehung



ie elbe Erfahrung, die hier im Krei e Lübbeche vorliegt. Damit  oll
nicht in Abrede ge te werden, daß bei Manchem, der hier eine aus

wärtige irche, und vielleicht bald ie e, bald jene be ucht, auch der
Reiz der Neuheit oder des Wech els, die Lu t zUm Be onderen, der
rie zUum Mitmachen, die gei tliche Mode, men   lche Abneigung oder
Zuneigung mit im pie i t Dergleichen findet  ich aber überall

Die Königliche Regierung behauptet, das Conventikel-We en
veranla  e Streitigkeiten Uunter den Gei tlichen Nicht
en  ung des Parochialverbandes. Da die Mitglieder der außer 
kirchlichen Ver ammlungen nicht nur das heilige Abendmahl regelmäßig
un ihrer Pfarrkirche feiern, ondern auch mit en übrigen gei tlichen
Handlungen  ich ohne Ausnahme ihre Pfarrer halten,  o kann le e
ge  ich nur auf die Theilnahme dem öffentlichen Gottesdien te
in einer auswärtigen I+ und darauf eziehen, daß hin und wieder
die eigentliche Seel orge bei einem auswärtigen Pfarrer ge ucht wird.
Für den Kirchenbe nun gie keinen Parochialzwang, eben o
wenig für die freie Seel orge, deren Grenzen nach der elte des bloßen
gei tlichen (chri tlichen) e prächs oder der freund chaftlichen Be
rathung ohnehin ießen  ind Der Pfarrer ugu tin zu Alswede be
ag  ich in die er Hin icht auch nicht; EL i t zu ndolent; e mehr
der Pfarrer üller in asheim. Es mag  ein, daß der Pfarrer Kun e
müller zu Oldendorf und die beiden Gei tlichen zu Gehlenbeck  ich in
die er Beziehung nicht immer m den ranken der collegiali  en
Rück ichtnahme und der pa toralen lughei und Vor icht gehalten
Aben We entliches i t ihnen aber auch hierin nicht zur La t egen,
und eigentliche Parochial Rechte ihrer gei tlichen Nachbarn haben  ie
nie gekränkt. ADie Königliche Regierung behauptet, daß das Conventikel
en überhaupt 3 U verderblichen Partheiungen in reli
giö en und kirchlichen Gemeinde -Angelegenheiten führe. Es
i t zwar nicht in der Oldendorfer, wohl aber in den drei anderen Ge
meinden der egen a wi chen den Anhängern und den Gegnern der
außerkirchlichen Ver ammlungen gegenwärtig allerdings etwas ur
ausgebildet; man kann aber nicht agen, daß die e Gemeinden, wie
einige Berichte dar tellen, in zwei eindli  ich gegenüber tehende
Partheien zerri  en  eien. Daß auch im eben diejenigen, we  ich
ihr Chri tenthum einen großen eiligen Ern t  ein la  en, und die
anderen, die entweder gar keine oder keine recht lebendige chri tliche



Frömmigkeit aben, auseinandertreten, i t natürlich, othrendig und
recht Eben o begreiflich (wenngleich  ehr beklagenswerth) i t c wenn,
zuma bei dem Landvolke, der egen a gelegentlich auf die pitze

X ge te und auf ebieten des Lebens geltend gemacht wird,
EL der Sache unbe chadet außer ugen ge etzt werden könnte,

oder wenn EL in roher, leiden chaftlicher Jorm  ich äußert. Darin aben
auch die ri ten In die en Gemeinden gewi vielfach ver

 ehen, namentlich durch gei tliche Zudringlichkeit und Ge chäftigkeit bei
noch Unerweckten, auch ohl durch bäueri ches Poltern und impfen
oder ogar Verhöhnen im Zu ammen ein mit gleichgültig oder ne
ri ch Ge innten Man darf die vielfach hierüber geführten Klagen ihrer
Feinde nicht für ganz unbegründet halten, obwohl  ie nach den bon
mir ange tellten Erkundigungen  ehr ar Übertrieben ind
Mißver tändni  e  ind aber unvermeidlich;  ie mü  en nur Gegen tand
der Aufmerk amkeit und gei tlichen ür orge leiben

Von den artheiungen Unter den Anhängern der Conventikel  elb t
in der Gemeinde asheim (Vogt Langemann) i t oben  chon das
Nöthige emerbkt. Was aber die Unter den Gei tlichen des Krei es
hervorgetretenen Reibungen etri auf we meine Aufmerk amkeit
durch die mir gewordene In truction be onders hingeleite worden,
 o aben ie e, wie Einem Königlichen Hochwürdigen Con i torio be
kRann i t zUm ei ganz andere Ur achen. Allerdings findet die
zwi chen dem Superintendenten üller und  einen Anhängern auf
der einen elte und den Pfarrern Kun emüller und Redeker ander  2
eits vorläng t ausgebrochene unheilbare paltung auch dem Con
ventikel We en Nahrung und hat  ich für jetzt vorzüglich auf die An
gelegenhei geworfen. Das tiefer liegende und zUum ei Iin weit
früheren Vorgängen der Be tellung des üller zum uper 
intendenten) begründete, mit der ver chiedenen ellung die er Männer
zUm kirchlichen Bekenntni  e allerdings zu ammenhängende, aber auch
unabhängig davon durch die  ich aAb toßenden Per önlichkeiten bedingte
und nun chon läng t  eine Nahrung mei Aaus  ich  elb t  chöpfende
Zerwürfniß würde Nde  en fortdauern, auch wenn die Conventike
ache nicht wäre. Es i t bei näherer Prüfung der durch le e etztere
Angelegenheit hervorgerufenen odiö en Verhandlungen wi chen den
betreffenden Gei tlichen durchaus nicht 3u unter cheiden, wie weit die
Conventikel- Frage Ur ache 3u Feind chaft oder Wirkung der
en Feind chaft gewe en i t Doch i t die Conventikel Sache, we
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zunäch t die Hohe Aufmerk amkeit der Behörde auf  ich gezogen hat
durch die mit ihr zu ammenhängenden Reibungen, durch das fort
währende Intriguen piel zwi chen den Gei tlichen allerdings für die Be
andlung  o viel  chwieriger geworden daß die er un auch Be
iehung auf die ragliche Angelegenheit die ern thafte te Erwägung
erhei

u  er den vor tehend be prochenen nachtheiligen Folgen des Con
ventike We ens Wie  ie dem verehrlichen Re eripte mnes önig  2
en Hochwürdigen Con i toriums aus dem Berichte der Königlichen
Regierung bo 24 ten October DT ausdrücklich hervorgehoben werden
dürfte unäch t noch ein anderer dem qu Berichte bemerklich ge
machter Ubel tand Beleuchtung verdienen Es wird a e eklagt
daß die Theilnehmer die en Zu ammenkünften über dem gei tlichen
Treiben ihr Hauswe en und namentlich die Erziehung ihrer Hinder
vernachlä  igten.

Man wird obwohl die von mIX hierüber befragten  ogenannten
Conventikler die en Vorwurf ganz von  ich Ablehnen 3u dürfen glaubten
ugeben mü  en daß einzelne verab äumten Hauswe ens und
unterla  ener Beauf ichtigung der nder Zu ammenhange mit der
außerordentlichen ung der Frömmigkei vorgekommen ind Im
Ganzen bilden le e eute aber den Kern der Gemeinden, auch zeit
er Wohlhabenheit Ganzen zeichnen  ie  ich Wie überhaupt durch
ihren andel  o auch dadurch aus daß  ie ihrem wohl vor

 tehen ihre KHinder leißig zur Ule halten und ater und Utter 
Pflicht auch ihnen erfüllen ene eltenen Ausnahmen aber
Wwenn entweder en auf Abwege geratener Langemann  ein andwer
liegen läßt oder ein übrigens braver und fleißiger Hausvater über der
ern ten ihm ringen gewordenen orge für  eine cele ene Zeit lang
den zeitlichen Erwerb weniger  orgfältig eachtet oder wenn einmal
ene Utter der gemein chaftlichen rbauung ei nehmen z3u
kgönnen ihre nder für einige Stunden der 0  arin übergiebt
ziehen nach dem natürlichen Lauf der Dinge die Aufmerk amkeit des
großen Haufens weit mehr auf  ich und erfahren ein weit härteres
Urtheil als wenn hundertmal häufigeren Fällen das Hauswe en
olge von Tagedieberei, Prozeß ucht Wirthshausleben Karten pie

Grunde geht oder die Hausfrau aus Vergnügungs ucht oder eiz
oder räghei oder Unordnung die nöthige orge für ihre Hinder
unterläßt Die enge nimm daran weniger An toß wenn



Mängel mit offenbar weltlichem Sinne, als wenn  ie mit Rur noch
nicht ganz befe tigtem und aufgeklärtem Chri ten inne zu ammen 
hängen. Dann el Tantum religio potuit suadere malorum!

Was  on t noch bei den fraglichen Zu ammenlünften und dem ganzen
dermaligen gei tlichen U tande die er Gemeinden bedenklich  ein ürfte,
i t Folgendes: Wenn auch dermalen noch die In asheim hervor 
getretene Langemann che Richtung von einem großen Theile der From
men e timm als krankhaft rkannt und zurückgewie en wird,  o wird
doch die Ent tehung  olcher Extravaganzen begün tigt durch die Ein  —  2
 eitigkeit und Dringlichkeit, mit welcher von den Kanzeln, bei der Pre
digt der chri tlichen Grundlehren von unde und nade, e e und
Glauben, auf Bekhehrung und Kennzeichen der Bekehrung, auf zu
langende Gewißheit vo  — egen tande hingearbeitet wird; durch
die theilwei e Nichtbeachtung gewi  er mittlerer chri tlicher Seelen
zu tände und Lebensrichtungen Seitens jener üchtigen und ent chiedenen
Gei tlichen; durch ihren angel 0 theologi cher Durchbildung,
gründlicher, auch gelehrter Schriftkenntniß; durch ihre häufig
ge unde, willkührliche, buch täbelnde Schriftauslegung; endlich durch
3  ihre wohl nicht abzuleugnende Uber chätzung  owohl der vorkommenden,
oft gewi  ehr zweifelhaften und oberflächlichen, Erweckung als des
Uten und Förderlichen, wOSs in den eregten Privatver ammlungen
ieg aturli egen nur  o mehr auch ihre nhänger in den Ge
meinden ein zu großes Gewicht auf beides, die Bekehrungen und die
Ver ammlungen aturli auch in ie en, wenn über die
Predigt oder Über  3. gei tliche 3u ände ge prochen wird, nicht ein 
 eitiger Hervorhebung und Beleuchtung der mei ten getriebenen
Dogmen und al cher, oft wohl kra  er Deutung des Schriftwortes.
So i t nicht zu läugnen, daß die e  re vom Teufel und  einen Ein  —
wirkungen auf Men chen ein Hauptthema der Unterhaltung darin i t
In heißen, N  10 Köpfen, wie der des auch In dem
Berichte der Königlichen Regierung erwähnten Vi ionärs Niermann
in I en tedt,  ich krankhafte Seelenzu tände, die hin und
wieder Zerrüttung grenzen, wie denn einzelne 0 vorübergehender
Seelen törung wirklich vorgekommen zu  ein  cheinen. Wenn auch
er  olchen Ver ammlungen und Unterhaltungen beiwohnen,  o
können le e unnatürlich hinaufge chraubt und die naturgemäße Ent
wicklung der Frömmigkei kann in ihnen ge tört werden, in der
Gehlenbecker Gemeinde Bei piele vorliegen, Im vorigen Ahre auch
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Kinder Erweckungen ge  en und die erwechten Hinder echt kind
lich und kindi ch mit den nicht rwe  en emnme Zeit lang nicht mehr
auf u  an itzen wollten Wie  chnell nun die es viel ver- 

 chrieene Ereigniß dort auch vorübergegangen i t die Elemente  olcher
Ungehörigkeiten  ind dem dermaligen U tande der Dinge egeben
und wird nöthig  ein, die Aufmerk amkeit mi. aufs Neue auf
le e und ähnliche efahren auch die der ge chlechtlichen Verirrungen
we bei en  olchen außerkirchlichen Zu ammenkhünften nahe liegen
hinzulenken In letzterer Beziehung i t noch 3u bemerken daß ange  25  2
mann und  eine Freunde ganz neuerlich auch den Bruderkuß, obwohl
nur wi chen den Männern, bei  ich Aben einführen wollen, von dem
Pfarrer Kun emüller aber die erhalb ern tli zurechtgewie en worden
ind

8 4
Vor chläge qur Be eitigung der wahrgenommenen Gbel tände

Der Antrag der Königlichen Regierung, moge ami diejenigen
Conventike we  ich offenbar gemein chädlich erwei en uUunterdrücht
werden önnten, die Königliche Regierung von dem Mini terio
zur Publikation der Allerhöch ten Cabinets  Ordre b0  — Oten März
1834) ie igen Departement authori iert werden,  cheint mir

auf durch den ganzen Bericht vom 24 ten Ohtober borigen Jahres
 ich hindurchziehenden irrthümlichen An icht von dem We en und der
Tendenz der fraglichen außerkirchlichen Zu ammenkünfte beruhen
ene Allerhö  e Cabinets  Ordre wurde durch die  eparati ti chen
mtriebe einigen der ö tlichen Provinzen veranla  7 und

Zu tand der Dinge vor üugen da durch eimliche Conventike
die ehre und Verfa  ung der Landeskirche bedroht der 1  1  E
Friede ge tört und Zu ammenhange ami auch das Staatswohl
gefährdet wurde Der Zu tand Krei e Lübbeche i t davon gänzlich
ver chieden Hier i t keine Spur von kirchlichem Separatismus, von

Oppo ition die Landeskirche deren ehre und Verfa  ung die
Mitglieder der außerkirchlichen Ver ammlungen vielmehr von ganzem
Herzen anhängen Der ein Oppo ition den aber
i t abge ehen von ein Paar geringfügigen Polizei Contraventionen,

Abdruch Kamptz, Annalen der Preußi chen nneren taats  —
verwaltung, Bod 18,

Gemeint i t die altlutheri che ewegung in Schle ien und Pommern.



ledigli dadurch ent tanden, daß die Königliche Wigtertig, verleitet
durch die ein eitigen Berichte der weltlichen und gei tlichen Hreis 
ehörden, m die en Zu tänden efahren ah, die nicht da  ind, und
einige Maaßregeln raf und polizeiliche Vexationen (3 die Ver
ordnung, daß 3u einer  olchen außerkirchlichen Ver ammlung von mehr
als zehn Per onen ede Sma die Erlaubniß bo  — Bürgermei ter un
Lübbeche eingeholt werden mußte!) zuließ, we In den betreffenden
Gemeinden den edanken eine Verfolgung erwechten. Die ubli  2  2
cation der Cabinets  —  Ordre vo  — März 1834 aber würde nicht
nur enne in  ich wo  erechtigte, we entlich ge unde und erfreuliche Er
einung auf dem Gebiete des kirchlichen Lebens in ihrer naturgemäßen
Entwi  ung gewalt am hemmen und viele zurte Heime des Uten
zer tören, ondern auch, wie die Verhältni  e dort  ind, höch twahr—
 cheinli Bewegungen hervorrufen, deren traurige Folgen nicht abzu

 ind Ur das Verbot jener Ver ammlungen würde die Uber
zeugung ihrer Mitglieder von der inneren Rechtmäßigkeit und dem
egen der elben nicht verändert, wohl aber den Vereinen, die bei jener
Überzeugung dann eimlich fortbe tehen würden, eine ehr bedenk
iche Richtung egeben werden. Man würde, mißtraui ch das
gei tliche und we egiment,  ich dem Auge und dem Einflu 
des Pfarrers und der Obrigkeit entziehen, fremde und unlautere Ein
flü  e würden  ich eltend machen, Laien enn ungebührliches gei tliches
An ehen in An pruch nehmen und erhalten; die er ammlungen, nicht
mehr vom Pfarrer  eel orgerlich Uberwa und geleitet, würden in
eigentliche Conventibe Usarten,  eparati ti che Elemente uin  ich auf
nehmen und  ich der Landeskirche 1e mehr und mehr, vielleicht bis zu
völligem ru und förmlicher ö ung entfremden Zu dem Reiz
des Verbotenen, 3u der eitlen Freude Märtyrerthum würden alle
jenen unreinen bewegenden Kräfte  ich ge ellen, die in den Gemeinden
Oldendorf und Börninghau en kaum be  wi  19  * ind Noch ebt der
alte Uelmann in Rödinghau en, noch der eyer vom Balkenkamp.
Die e und ihnen ähnliche unlautere oder zweideutige Stimmführer
würden  ich der durch Verkennung und Verfolgung gedrückten, ver

 timmten, verwirrten emüther ei bemächtigen, ein Langemann und
andere  ich zu Sectenhäuptern aufwerfen, die In einigen Gemeinden
des Krei es, auch eit Einführung der Agende dem e en nach
be tehende, doch noch immer nicht örmlich vollzogene Union würde
das Schibboleth werden, und der etzt verge  ene und über  33 dleren
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Richtungen in den Hintergrund gedrängte Unions treit in er Heftig
keit und Bitterkeit wieder entbrennen. Es i t nur 3u wahr cheinlich,
daß durch Publication der Cabinets  Ordre die unedlenr in die en
Gemeinden und den bena  aArten Ravensbergi chen (Rödinghau en,
Quernheim, Bünde) würden entfe  elt werden, und daß Unter ihrem
Einflu  e, woas etzt Im Ganzen lauter und ieblich i t, gänzlich Aus 

arten würde Die Königl. Regierung macht 3zwar darauf aufmerk
 am, daß nach der Publication der Cabinets  Ordre für diejenigen reli
giö en Ver ammlungen, we nach dem uta  en des Pfarrers,
Superintendenten und Landraths für heil am oder auch nUur für
chädlich 3u rachten  ein würden, die Genehmigung Eines Königl.
Hochwürdigen Con i toriums eingeholt werden E  onne Es findet aber,
wie aus obiger Dar tellung (S hervorgeht, em irgendwie be timmter
und fe t 3u haltender Unter chied wi chen den Iim rei e Lübbecke be
 tehenden er ammlungen urchaus nicht Denn auch die in las
heim hervorgetretene Differenz etri nicht das e en der Sache,
und E dürfte ehr gewagt und von den aller chlimm ten Folgen  ein,
wenn etwa dem Vogt und  einem Anhange die Erlaubniß 3u der
artigen Zu ammenkünften gegeben, dem Langemann und  einem An 
ange aber das Zu ammenkommen verboten würde Das den
Langemann zUum nführer einer empeln, ieße, den vor

handenen Riß unheilbar machen und die Gemeinde förmlich palten
Einem Verbote der Ver ammlungen, wie  ie im Krei e Lübbecke

e tehen, wur  de glei kommen, wenn die Be timmungen der in dem
Berichte der Königl. Regierung 0 Mini terial-Re 
 eripte bo  — 17 Juli 1832 und Aten März 1833 auf die elben ollten
angewendet werden. Hiernach  ollen die er ammlungen erbau 
er Vereine m der 1  tattfinden Laien nicht darin das
Wort führen und die Theilnahme daran auf die Gemeinde be chränkt
werden, deren rediger die Andachtsübungen leitet So viel mir be
ann' i t, ind die e Be timmungen auf Veranla  ung der damaligen
außerordentlichen religiö en ewegung Im Krei e Tecklenburg getroffen
worden, au ende von Andächtigen aus mehreren Gemeinden  ich
auf freiem ver ammelten. Die betreffenden Re eripte  ind durch
des Herrn Ober -Prä identen Excellenz den Königlichen Regierungen
in inden und rnsberg zur Kenntnißnahme und, wenn ich nicht irre,
eachtung in Ahnlichen Jaällen mitgethei worden. Man hat  ie
aber dies eits nicht zur Ausführung gebracht. ollte an  ie etzt
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auf die (Corwentikel im Krei e Lübbeche anwenden,  o würden die e
dadurch aufgehoben werden, indem ihr Charakteri ti ches gerade darin
be teht, daß  ie äusliche, nicht —  1  85 daß  ie Privat  und nicht
öffentliche nda  en  ind Sie in I  1  e Bet tunden aufzulö en,
dürfte nicht gelingen.

Nach meiner innigen Überzeugung wird wie die en etzt
noch  tehen vollkommen enügen, daß der Weg gei tlicher Auf icht,
Pflege und Zurechtwei ung einge   agen werde. Den facti chen Ubel 
tänden wird Aam  icher ten abgeholfen, den drohenden Ausartungen
erfolgrei  ten vorgebeugt werden, wenn eine wei e Gegenwirkung bo  —

Dien te Wort, vo  — redigtamte und von der eel orge ausgeht.
chon Unter dem Aten September 1823 hat das hohe Mini terium
 ich auf derzeitige Berichte der Königl. Regierung über  „3 le e Angelegen 
heit 0  in geäußert, 5 werde das Conventikel We en in den mei ten
Fällen  icher ten und zweckmäßig ten nicht durch Polizei trafen,
 ondern dadurch be chränkt werden, daß das  ich offenbarende Be
dürfniß gei tlicher Erbauung in einem lebendigen kirchlichen eben und
in einer wahrhaften Seel orge üchtiger und für ihren eru ent
zündeter Pfarrer Befriedigung finde.“ So werde der Seel orge
der Pfarrer zur Aufgabe ge te  7 das, WwS hier etzt vo  ——

Abel i t oder vo  — Ubel zu werden ro ihre Kräfte aufzubieten!
Die e Frommen aben  ich für echt  eel orgerliche Beauf  2

 ichtigung, Berathung und Zurechtwei ung bisher empfänglich gezeigt.
Sie werden  olcher Einwirkung auch etzt nicht wider treben,
und werden,  obald man ihnen Seitens der ehörden gute Meinung,
Anerkennung, Wohlwollen, Vertrauen ühlbar werden äßt und auf  —
hört,  ie mißliebig 3u ewachen und polizeilich 3u äng tigen, die
geblichen Conflikte mit der Obrigkeit ein en Wenn aber die
Königliche Regierung in dem Berichte bo  — October arüber
agt, daß die either von ihr angewandten und empfohlenen gütlichen
ni gewalt amen) ittel zur Auflö ung oder Un chädlichmachung der
erbaulichen Vereine fehlge chlagen  eien,  o ieg dies ohne Zweifel
zUm eil auch darin, daß einer eits die relative Berechtigung  olcher
Vereine 3u  ehr verkannt wurde und ihnen durch Superintendenten
und Pfarrer Im ganzen doch ent chieden gearbeitet
werden  ollte; und daß ander eits die desfall igen den gedachten
Gei tlichen Ie Wei ungen  ich zu  ehr im Allgemeinen hielten



und ihre Aufmerk amkeit nicht e timm auf einzelne Punkte
hingelenkt wurde.

ndem ich mich nun beehre, die er Beziehung emige be timmte
Vor chläge z3u machen,  ehe ich Abei von den Hinderni  en we
der Ausführung der 3u treffenden Maßregeln den Per onen und
per önlichen Verhältni  en der Pfarrer des Krei es reten,
zunäch t ganz ab und werde mir erlauben, einige weitere hierauf be
zügliche or   äge Schlu  e des Berichts zu ammen  tellen

Es al o die Pfarrer der betreffenden Gemeinden angewie en
werden, nicht nulr Ganzen die er kirchlichen Er cheinung emne ete
 orgfältige von Wohlwollen geleitete eachtung zuzuwenden ondern
auch Einzelnen mit dem ganzen Einflu  e ihrer amtlichen und Per 
 önlichen tellung der Gemeinde darauf hinzuwirken, daß

die erbaulichen Vereine,  ie zu zahlrei werden Kkleinere
Krei e  ich theilen  o daß Ver ammlungen von mehr als 20 oder
25 Per onen von den Theilnehmern  elb t als 3u zahlrei anerkannt
und allmählig berall auf die es Maß der Theilnehmer zurückgeführt
werden; daß

die einigen Theilen der Gehlenbecker Gemeinde chon 0
Indende Einrichtung be onderer Ver ammlungen für die Männer und
für die Frauen  o viel Wie möglich allgemein gemacht werden daß

die ula  ung nicht confirmirter KHinder 3u den elben ganzen
als bedenklich anerkannt und möglich be chränkt werde daß

der der Ver ammlungen von Theilnehmern aus andern
Gemeinden und Bauern chaften als törend rhannt und mi nur
als eltene Ausnahme zulä  ig efunden werde daß

die Zahl der Zu ammenkünfte Wochentagen verringert und
ihre Dauer nie über die Polizei tunde hinaus verlängert werde daß

nicht nur freie orträge der Mitglieder auch ferner durchaus ver
mieden werden ondern auch auf Be chränkung der  i oft 3u  ehr

die änge ziehenden freien Gebiete  owie auf ets würdige dem
we der Erbauung ent prechende Haltung und möglich te Abkürzung
der  o zahlreichen Ver ammlungen — ab chweifenden und ITre

führenden gei tlichen Unterredungen Bedacht werde daß
die Leiter oder vornehm ten Glieder der ereine  ich mit dem

Pfarrer fortwähren über C5 wOSs die Ver ammlungen etri
und zutrauensvoll benehmen und  ich dem  eel orgerlichen

des Pfarrers darin unterwerfen daß



le e Leiter oder vornehm ten Glieder der Vereine den Ver
 ammlungen  elb t auf Bewahrung des An tandes und der
und auf Aufrechterhaltung der Ordnung halten und dadurch dem
Pfarrer und dem Presbyterium gewi  ermaßen ene morali che Bürg

ur lei ten, werde ni Ungehöriges a e vborkommen
Wenn die Pfarrer außerdem daß  ie die allmählige Durchführung

die er Grund ätze und Maßregeln mit eishei lebe und Geduld  ich
angelegen  ein a  en,

die Ver ammlungen  elb t zuweilen auf ene Urze Zeit freund 
er Ab icht als au cher und Späher, auch nicht als die da
err che wollen ondern als „Gehülfen der Freude“) e uchen
wenn  ie

darauf hinwirken daß aufgeregte leiden chaftliche Männer, Wie

Langemann oder nhlare und phanta ti che, Wie Niermann den
Ver ammlungen keine Hauptrolle pielen dürfen ondern auch von

ihren eigenen ver tändigeren, ühleren Freunden ewarnt und ebeten
mehr zurü  reten mü  en wenn  ie endlich

E mehr und mehr auch durch Einführung der  o viel eitig emp  —
ohlenen und vielen rten auch Oldendorf (wo der Pfarrer
Kun emüller  ie  chon  o reich ge egneten Bibel tunden dem Be
dürfni  e der Gemeinden nach gemein amer außerkirchlicher (d nicht

den Sonntag und die Formen un ers öffentlichen Gottesdien tes
gebundener Erbauung kämen;

 o läge dem emnme eil ame Gegenwirkung die xtra  ·  —
des Conventikel e ens, die  chädlichen und bedenklichen

Elemente würden duus die en Zu ammenkünften mim mehr ver

 chwinden und die Angelegenheit bald das richtige Gelei e
kommen

Die Mitwirkung der Polizeibehörden betreffend  o würden le e
zunäch t nUur darüber u wachen aben, daß die Zu ammenkünfte nicht

die pätere Nacht fortge etzt würden und keine polizeiwidrigen Un
ordnungen und Ruhe törungen Abei vorfielen Was insbe ondere das
abendliche Zu ammen pinnen etri  o i t die es zwar hier zu an
polizeilich verboten, ohne Zweifel weil den herkömmlichen
Spinnver ammlungen eUte beiderlei Ge chlechts Uuf ichts 
1os beieinander anerkannter 0  en grobe Un ittlichkeiten vor

fielen Da das gemein chaftliche Spinnen den erbaulichen en 
ver ammlungen durch die Richtung und den Sinn der Theilnehmer
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ganz anderen Charakter ewinnt und derartige Befürchtungen
nicht aufkommen äßt  o ware Erwägung anheim 3u geben ob

ath am  ei Verbot als enn allgemeine fortbe tehen 3u a  en
Das dortige andvo nimm le e von Alters her be tehende
vorzüglich darum Schutz, weil die eUte zum die ieths
eute (Heuerlinge), indem  ie  ich inter des Abends mit ihren
Spinnrädern bei begüterteren Hau einfinden für mehrere
Stunden Licht und Feuerung er paren Das be tehende Verbot wird
Aher immerfort übertreten und die Ubertretung des elben von der
Polizeibehörde ignorir Es i t aber 3u befürchten, daß,

bei die em Anla  e etwa als enn be tehendes aufs Neue Erinne—
rung gebracht würde, auf Veranla  ung  olcher Beamten die dem
Conventikel We en abhold ind diejenigen Spinn tuben denen 3u
glei enne Andachtsübung + findet ge tört und Strafe
werden möchten, während andere nach WMie vor ti  weigend gedulde
würden Endlich emerke noch, daß, wenn ath am efunden
werden  ollte die Zahl der gleichzeitig 3u gemein chaftlicher rbauung
 ich Ver ammelnden chon jetzt glei auf emn Maximum etwa 20 bis
25 Per onen, z3u be chränken den Polizeibehörden lsdann von der
Königlichen Regierung aufgegeben werden mu auf Über chreitungen
die er Zahl nicht allzu rigoros vigiliren, weil ganz zufällige Um
 tände gelegentlichen etwas zahlreicheren der Ver amm
lung und ein Hinausgehen über die erlaubte Zahl zwei oder drei
Per onen veranla  en können

Die Vor tehenden näher charakteri irte gei tliche von den Pfar 
rern ausgehende und durch die Presbyterien Unter tützte Beauf ichti 
gung und Zurechtführun der erbaulichen Ver ammlungen wird
Gehlenbech und Oldendorf, die Pfarrer Redeker und Kun emüller
das Vertrauen der Gemeinden, und in onderheit auch der qu Vereine
e itzen, für jetzt vollkommen ausreichen, Ungehörige zu verhüten
und zu entfernen Es en  e aber die große Schwierigkeit Wie mit
 olcher Beauf ichtigung und Zurechtführung Alswede und Asheim
werden  oll die Pfarrer nicht Be itze  olches Vertrauens ind
und  owohl nach ihrer ganzen Richtung überhaupt als bei ihrer en
wärtigen ellung 3u den Gemeinden auf die Ver ammlunge ennne

wohlthätige pa torale Einwirkung nicht üben können Bisher  ind die
bedenklichen Er cheinungen a e durch die Unter der Hand geübte



Seel orge und gei tliche Berathung der Gehlenbecker und Oldendorfer
Pfarrer, namentlich des Im großen An ehen und In  u  tehenden
Pfarrers Kun emüller Uberwa und in ihrer weiteren Ausbildung
zurückgehalten worden. Man darf dies Uunter die en Um tänden als
ein lück an ehen, doch kann in andere Gemeinden über 
greifende Seel orge eigentlich nicht gebilligt, wenig ten können jene
Gei tlichen dazu ermuntert oder gar förmlich autori irt werden. Es
i t möglich, daß die Pfarre Alswede durch das Ableben des übrigens
noch ziemlich rü tigen Siebzigers ugu tin bald erledigt werde,
und dürfte für die en Fall,  o wie für den wahr cheinlich aber noch
in weiterer Ferne liegenden all der Erledigung der Pfarre las
heim die Königliche Regierung von dem Mini terio anzuwei en
 ein, bei Wiederbe etzung der elben mit der äußer ten Vor icht u ver

fahren und Unter wei er Berů  tigun der eigenthümlichen Bedürf 
ni die er Gemeinden jedenfalls Männer auf die erledigten
Stellen 3u erufen, we nach ihrem theologi chen und kirchlichen
Standpunkte  o wie nach ihrer ganzen Per önlichkeit erwarten la  
daß  ie ihr Amt mit Seegen und zur Befe tigung des Friedens in
die en Gemeinden führen werden. Doch dürfen bis zUum Eintritte  olcher
akanzen die Ver ammlungen in den genannten beiden Gemeinden
weder  ich  elb t überla  en, noch der ganz verkehrten Behandlung
ihrer dermaligen Pfarrer überwie en werden, weil allerdings
große Gefahr i t daß die Leuthe auf chlimme Abwege gerathen und
die vorhandenen ectireri chen Elemente  ich zUm Nachtheile auch der
angrenzenden Gemeinden ausbilden Der ordnungsmäßige Weg i t nun

(Kirchenordnung, 38 508 2.) daß da, wi chen dem rediger
und der Gemeinde Mißhelligkeiten ent tehen, der Superintendent
vermitteln und ausgleichend eintrete. Die e Ausgleichung würde in
dem hier vorliegenden zunäch t in der Art mü  en,
daß der Superintendent des Krei es die beiden Pfarrer durch Vor 
 tellungen und brüderliche Vorhaltungen von ihrem rrthume und ver

kehrten Wege in An icht und Behandlung der  ogenannten Conventike
zu überzeugen  uche und  ie möglich für richtigere Betrachtung und
wohlwollendere Anfa  ung der elben  timme. Da ihm dies aber  owohl
in Alswede (wenig tens in Betreff des Ugu tin Senior) als in las
heim wohl nicht vo  ändig gelingen dürfte,  o mũ der uper
intendent angewie en werden, auch in irehte Verbindung mit den
Leitern und Eehite ledern der ortigen Ver ammlungen



treten und auf Herbeiführung der wün chenswerthen oben näher
gegebenen Modificationen der elben hinzuarbeiten, für jetzt aber
 onderheit den Langemann Unter ugen und  eel orgerlicher Pflege —  —
3u ehalten und  orgfältig darauf 3u a  en, daß der von ihm und
 einem Anhange ausgehende bedenkliche Einfluß auch der Als
weder Gemeinde gehemmt werde.

Es i t nun 3zwar von der letzt ver ammelt gewe enen Kreis ynode
der Pfarrer üller asheim auch für den näch ten  echsjährigen
Zeitraum wieder zUum Superintendenten gewählt le e Wahl aber

QAbei vorgekommener Irrungen von dem Mini terio
bis jetzt nicht be tätigt worden ögen die Irrungen vielleicht auch
der Art aufgeklärt werden daß der Be tätigung die er Wahl eln for
melles Hinderniß nicht mehr Wege  tände für die Wiederher 
ellung geordneten Zu tandes nicht nur der Gemeinde las
heim,  ondern der ganzen  eit Jahren durch raurige Streitigkeiten
wi chen den Gei tlichen3 Diöze e insbe ondere auch für das
elingen der Beziehung auf das Conventike e en hier von mir

gema  en Vor chläge i t von der äußer ten ichtig
keit daß der Pfarrer üller der Superintendentur nicht be tätigt
werde Obwohl eL der reis ynode ene große Parthei hat ma
 ich doch  elb t die er bei der vorigjährigen Synodal Ver ammlung
das Gefühl eltend der üller dürfe nicht wieder Superintendent
werden Er  elb t 0 früher hin und wieder verlauten la  en EL

würde  . die Wahl wenn  ie wieder auf ihn fallen  ollte Ablehnen und
manche Wähler Aben nur die er Erwartung ihm ihre Stimmen
egeben üller le aber damals für Ehren ache  einen Gegnern
gegenüber den Platz 3u behaupten Bleibt ELr nun Superintendent  o
werden die widerwärtigen Reibungen die ihren Brennpunkt ihm
aben,  ich be tändig wiederholen und kein Friede die Diöze e
zurü  ehren Hat ET aber der Diöze e keine andere mtliche tel  ·
lung als die Pfarrers  o wird EL zwar fortfahren, 3u intriguiren
und  einen Amtsnachbaren allerhand Steine den Weg 3u werfen,

Er wird aber durch das An ehen und den Einfluß  einer bisherigen
amtlichen ellung nicht mehr unter tützt Unbedeuten. Wie Er eigent—
lich i t nicht mehr großen Schaden tiften können, und darin  o Wie

 einer Dien tführung bei der elgenen Gemeinde Unter der Auf icht
des neul wählenden Superintendenten  tehen

In fernerweiter Erfüllung des mir gewordenen Hochgeneigten uf
Jahrbuch des kirchenge chichtlichen Vereins



Vor chläge zu machen, „welche ittel und Wege zur Be eitigung
der von mir wahrgenommenen Ubel tände  owohl Iim Ganzen als Im
Einzelnen, insbe ondere au der Reibungen zwi chen den
einzelnen Gei tlichen der Diöze e, anzuwenden  eien“
ich mich dus tief ter Uberzeugung gedrungen, gehor am t anheimzugeben,
daß die Königliche Regierung m inden durch das Hohe Mini terium
veranlaßt werde, den Pfarrer Wex in Oldendorf baldthunlich t auf
eine andere Pfarre und uin eine andere iöze e 3u ver etzen. Was Nam
lich jene Reibung überhaupt etri  o i t der Pfarrer Wex immer der
Vertraute nicht nUr, ondern der Rathgeber des Superintendenten
üller ewe en, dem Scharfblick, gei tiger Beweglichkheit, Ent  —
 chlo  enheit und Thatkraft weit überlegen i t So ange EL nun Pfarrer
in der iöze e leibt, wird nicht nur das Verhältniß wi chen ihm und
dem Pfarrer üller zUum Nachtheile des allgemeinen Friedens muth
maßlich fortbe tehen, ondern i t auch  ehr 3u ürchten, daß dem

Wex gelingen werde, entweder gar  elb t Superintendent 3u werden,
oder doch auf den neu zu wählenden Superintendenten, wenn, wie
nicht unwah  nlich i t, entweder der Pfarrer Klingemann in Levere
oder der Pfarrer Maßmann mn Schnathor t ewählt werden  ollte,
wiederum einen überwiegenden in  u 3u gewinnen. Eben o ringen
wün chenswerth i t aber die Ver etzung des Pfarrers Wex für die
Oldendorfer Gemeinde. Denn, wie oben ereits angedeutet worden,
 ein dermaliges pa  ives Verhalten die Erbauungs Vereine i t
nur kluges Tempori iren mit Berück ichtigung der gegenwärtigen
immung der Gemeinde. Er wird aber ede twaige Veränderun
der m tände benutzen, einer ewegung Iim entgegenge etzten Sinne
 eine 3u leihen und das große An ehen  eines ollegen, des
Pfarrers Kun emüller, mit welchem ETL auf ge pannte tem Fuße lebt,
zu chwächen. Dabei i t ein  o uncollegiali ches Verhältniß wi chen
ollegen Im Pfarramte  ich  chon ein großes Ubel für jede Gemeinde,
insbe ondere für eine in kirchlicher Beziehung  o eigenthümlich be
eUutende wie die Oldendorfer. Die mtliche Wirk amkei des Pfarrers
Kun emüller aber wird durch die ununterbrochenen Reibungen mit
dem feindlichen Collegen ehr er  wer und  ein Gemüth in fort
währender pannung erhalten; Er wird dadurch be tändig zur Un 
geduld, zUum Mißtrauen, zur Partheinahme, auch ohl 3u einzelnen
Fehlgriffen verleitet Die nachtheiligen Einflü  e die es Mißverhält 
ni  es auf immung und Charakter des Pfarrers Kun emüller ind



mir nicht entgangen. Hier i t ein e  er, reiner Men ch in Gefahr, einer
großen Ver uchung 3u erliegen und  einer eigenen be  eren Sinnesart
Untreu 3u werden. Die Ver etzung des ollegen würde ihn  ich  elb t
wieder zurückgeben. Bei etwaiger Wiederbe etzung der Stelle mu
aber auch hier mit großer elshei nach der eigenthümlichen Lage der
Dinge m Oldendorf verfahren werden

Im Zu ammenhange mit dem hier über den Pfarrer Wex Geäußerten
muß ich mir noch den or  1 erlauben, für den Qall der Nicht
be tätigung des Pfarrers üller in der Superintendentur die auf den
Pfarrer Maßmann in Schnathor t gefallene Wahl zUum der
Kreis ynode 0  19 3u be tätigen, ami die er, und nicht etwa ent
weder noch der Superintendent üller oder in de  en tellvertretung
der  eitherige Synodala  e  or Pfarrer Wex die Verhandlungen der
diesjährigen reis ynode 3u leiten habe, da bezweifelt werden muß,
daß einer von die en beiden dies Ge chäft mit derjenigen Leiden chafts
lo igkeit und Unpartheilichkeit vollziehen werde, die bei der V der
Diöze e herr che Aufregung der emüther und Unter  o ver

wickelten Sach und Per onen- Verhältni  en erforderli i t Der Sy
node aber ware eventualiter aufzugeben, eme Superintendentur 
Wahl, jedo mit des nicht be tätigten Pfarrers
üller vorzunehmen. Letztere Auflage dürfte zur Vermeidung von

uner prießlichen Weiterungen Urchaus nothwendig  ein).
Endlich glaube ich zur Be chwichtigung der Gährung

noch den 0  ag machen 3u mü  en, daß der Hülfsprediger üller
in Gehlenbech von dort abberufen und anderwärts im Pfarramte
ge te werde. Er i t bei der äufigen Kränklichkei des Pfarrers
Redeker und de  en zunehmender Reigung, von den Ge chäften des
Pfarramts  ich zurückzuziehen, nach  einer ganzen Eigenthümlichkeit
nicht im Stande, der großen und  chwierig 3u behandelnden Gemeinde
 o vorzu tehen, daß die vorge etzten ehörden mit Uhe der weiteren
Entwicklung der gegenwärtigen kirchlichen Bewegungen a e 3U 

könnten ndem mich zur Unter tützung die er meiner An icht

In der Ver ammlung der Kreis ynode vo  — November 1842
wurde Wex zUum Superintendenten ewählt, bald darauf aber als Pfarrer
nach Borgholzhau en berufen 1843 wurde auf Anordnung der Regierung
die Wahl des Superintendenten aufge choben Er t 1844 en  ich die
Synode für Maßmann, nachdem die er über ein Jahr ang als Synodal

die Superintendentur verwaltet 0



auf das oben E über den Müller Ge agte beziehe, füge ch 8U
inzu, daß, für die elben eine gedeihliche Wirk amkei H Gehlen 
bech 3u hoffen, beides, die Partheinahme für ihn und die Parthei
nahme wider ihn, die Bewunderung und die Verkennung  einer Per on
und  eines Verfahrens Im mte in der Gemeinde  owohl als in der
ganzen Diöze e ar hervorgetreten i t ehr angeme  en dürfte

 ein, den Hülfsprediger üller bei der vorhabenden e etzung der
erledigten Zuchthaus-Prediger telle In Herford 3u berück ichtigen ).

habe Im vor tehenden m  en Berichte meine N i  en und
Überzeugungen Ein Königliches Hochwürdiges Con i torium
der ache willen, die mir tief Herzen iegt, vollkommen frei und
Uunumwunden ausge prochen, allerdings aber Iin der Voraus etzung, daß
meine Außerungen als gewi  ermaßen vertraulich ange ehen werden und
die Eigenthümlichkeit meiner gegenwärtigen ellung als Prä es der
Provinzial ynode bei dem von den elben 3u machenden ebrauche werde
berück ichtigt werden.
ur etwaiges Verlautbaren der elben würde  33 ich compromittir

werden können und das mir  o wün  enswerthe Vertrauen Im Krei e
Lübbeche theilwei e verlieren.

Die Liquidation für Rei eko ten und Diäten bei dem mir gewordenen
och chätzbaren Auftrage werde ich emnã bei Einem Königlichen
Hochwürdigen Con i torium einzurechnen mich eehren

Der Oberpfarrer:
ge3 Jacůöbi

An
Ein Königliches Hochwürdiges Con i torium

m Mün ter.

Nachtrag
Inzwi chen hat  ich der Bericht der Mindener Regierung bo  —

24 Ohtober 1841 in der Regi tratur des ltusmini teriums vor
gefunden. anb der freundlichen Vermittl  tlung des Kon i toriums
wurden mir die ein chlägigen Akten) für längere Zeit zur Verfügung
ge te

üller wurde 1843 als Pfarrer nach Gütersloh berufen
en betr Spee Sekten und Juden achen. Mün ter Nr

VOI 1III
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Aus ihnen geht zunäch t hervor, daß nicht die Vorgäng Im Kirch
pie Gehlenbech den unmittelbaren nla 3u dem Bericht gaben,
ondern daß die Be chwerde eines Teilnehmers den Ver ammlungen
den ein ins Rollen brachte.

Am 26 Mai 1841 kamen Im Hau e des Kolons lebe in tock  2
hau en (irch piel asheim) etwa 20 Männer zu ammen. wer
la tete auf ihnen die Befürchtung,  ie würden auf die Erbauungs tunden
verzichten mü  en, die ihnen  o ieb und unentbehrli geworden
Im inter 1840/41 0  ich der ru der ehörden, die  chon immer
den außerkirchlichen Ver ammlungen ungün tig ge innt noch
erhebli ver chärft. Wiederholt ange ehene und Unbe choltene
Bauern zu einer Geld trafe verurteilt worden, weil  ie abends gemein 
 am mit Nachbarn gebetet und  ich Gottes Wort erbaut hatten,
ohne vorher die Erlaubnis des andrats erhalten 3u Aben Nun hieß
E die Ver ammlungen ollten gänzlich unter agt werden. In ihrer
Not  ie keinen anderen Ausweg, als  ich unmittelbar den
ini ter 3u wenden mit der itte, ihre Ver ammlungen unverändert
beibehalten zu dürfen. Es wurde eine ingabe aufge etzt, die jenem
en von en Ver ammelten unter chrieben wurde. Nachdem  ich
ereits die mei ten verab chiedet hatten, er chien plötzlich 11 Uhr
der Landrat von der mit zwei Gendarmen und be chlagnahmte
die Eingabe mit der Begründung, daß ohl der einzelne befugt  ei,
 ich mit  einen Bitten und Be chwerden den ron 3u wenden,
Kollektivpetitionen aber verboten  eien.

Die en Eingriff brachte der blon Utebier m Stockhau en
Mai in  einer Be chwerde zur Sprache, auf run deren der

ini ter uni die Mindener Regierung zur Berichter tattung
aufforderte Die Regierung enutzte le e Gelegenheit, Iim Zu
 ammenhang über das Konventikelwe en in ihrem Amtsbereich, vor
em im Krei e Lübbecke, zu eri  en

Der Bericht  elb t bringt nach einer kUrzen hi  1 Einleitung
zunäch t Mitteilungen über die Verbreitung der er ammlungen in den
einzelnen Dörfern. Es werden genaue Angaben über Zeit, Art und
Teilnehmerzahl der einzelnen Ver ammlungen gemacht Sodann äußert
 ich der Bericht über den Verlauf der Ver ammlungen, über die Per
 önlichkeit ihrer Leiter, über Teilnahme der Gei tlichen, über die Nei—
gung der Teilnehmer 3zUm Separatismus und über den un der
Konventike auf den Be uch des öffentlichen Gottesdien tes. Die rage,



ob die Konventike ge etzlich rlaubt  eien, wird nach gründlicher Er
örterung der In Betracht kommenden ge etzlichen Be timmungen ent
chieden verneint. Zum wird ein Überwiegen der ungün tigen
Einflü  e auf die Staatswohlfahrt fe tge tellt. Der Bericht omm zu
dem Ergebnis, daß die Konventike nicht  ich  elb t überla  en leiben
ürften und empfiehlt endlich die Veröffentlichung der Kabinettsorder
bo März 1834 Im Regierungsbezirk inden

Nur wenige Einzelheiten  eien wiedergegeben,  oweit  ie eine Er
änzung zu dem Bericht des Prä es Jacůöbi bilden Wir erfahren, daß
der Kantor Staß in Nettel tedt den Ver ammlungen gün tig ge innt
Wwar und ihnen emn Schulzimmer einräumte, ohne  ich  elb t ihnen
zu beteiligen. Als Ver ammlungsleiter wird der Schuhmacher lach

V RNettel te rwähnt Ausführlich werden wir über die Vi ionen
des Häuslers Niermann In rotheim unterri  et, da die er bei  einer
polizeilichen und gerichtlichen Vernehmung genaue Angaben 1  ber  ie
ma

Aufs anze e ehen, i t eine in eitigkeit der Betrachtungswei e
fe tzu tellen, die  ich  o gut wie aus chließlich auf verwaltungstechni che
und juri ti che Ge ichtspunkte be chränkte. Anderer eits läßt  ich nicht
be treiten, daß die Regierung innerhalb die es Rahmens re
war, objektiv 3 Urteilen und enne erechte Ent cheidung 3u fällen
Die es Bemühen mu eitern, da ein Ver tändnis für die treibenden
religiö en rA der ewegung nicht vorhanden war.


